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-iegs- W Chronik
Ljjge Tagesereignisse zum Sammeln.

«„aust Bor Jwangorod nehmen siebenbürgische“r®acht etagenförmig angelegte und befestigte
«£11r der Russen. Gefangen wurden 2300 Russen.

flq  Geschütze, 11 Maschinengewehre, ein Werkzeug-
viel sonstiges Kriegsmaterial. Die Eisenbahn-

Naivo-Alexandriia wird erstürmt.In der Champagne und in den Argonnen
die Unfern beträchlicbe Erfolge. — In der Gegend

L.» werden 500 Ruffen gefangen. Östlich von
«i.d geben die Russen den Widerstand aus und ziehen
" >r ab Die Unsern überschreiten die Straße Wobolnik-

Gef'angen 1250 Russen. 2 Maschinengewehre er-
.Richtung Lomza Vordringen der Unsern. sienehnien
pn gefangen. Erfolgreiche Angriffe unserer Lust-

" die Bahnlinien östlich Warschau. — Armee
erweitert ihre Stellung östlich der Weichsel,

-n werden gefangen. Im Verbände dieser Armee
de österreichisch-ungarische Truppen erzielen einen

iErfolg an der Westfront von Jwangorod. sie machen
sen zu Gefangenen und erbeuten 32 Geschütze,
21 schwere. Armeen v. Mackensen durchstoßen die
>Linien nördlich von Cholm, die Russen ziehen mit
ptmacht ab. 3300 Russen bleiben als Gefangene
Hand.

Des Volkes Antwort.
, ganzen deutschen Volke hat man den in edler

„e gehaltenen und doch zugleich durchweg von einem
>wgrmen Drang durchpulsten Erlaß des Kaisers

„aS Deutsche Volk" entgegengenommenund gewürdigt,
i Volk weiß es und alle Welt glaubt es (auch die.
i§ Gegenteil davon aus diplomatischen Gründen
politischen Zwecken lügt ): daß unser Kaiser und
, .(kaiserliche Regierung den Krieg „nicht gewollt"
sch des Kaisers Gewissen„rein ist und daß in Wahr-
x Verband der uns feindlichen' Mächte ^Deutsch-
,proß geworden war", daß diese den Augenblick

^Willig ansaben, um uns „in einem übermächtigenerdrücken."
Wunder ward vollbracht", daß vor der Größe

ausgezwungenen Kampfes der Parteihader ver-
daß alte Gegner anfingen, sich zu verstehen und

„der Geist treuer Genieinschaft erfüllte alle
noffen". Möge es des Kaisers Regierung beschieden

. die Keime dieser Saat des großen deutschen Krieges
leine ebenso feste wie kluge Politik zu entwickeln aus
!Boden unbeirrbarer Nationakpolltik, gleich klaren
i rote weiten Herzens!

war mit uns!" Ja , sie, die sich vermaßen,
1 weniger Monate mit ihren Heeren im Herzen des

Reiches zu stehen, die da nach den Worten des
lulgen indischen Vizetönigs Lord Curzon hofften,
Mvergangenen April die bengalischen Lanzenreiter

Siegeseinzugsstraßevon Berlin recken zu sehen
Gurkhas sich im Park von Sanssouci zwischen
und Rymphen-Statuen auf dem Rasen lümmeln
>>üe sind gewaltsam aus allen Himmeln gestürzt

beute zagen sie vor dem, was auf den Schlacht-
, ' kommen wird.
^erschüttert geblieben sind dank dem opferfrohen

"wenhalt unseres Volkes und dank der nationalen
Politik der Vergangenheit „die wirtschaftlichen
logen unserer Kriegsführung". Die Kultur unserer
!und ihr Vorhaben am Leibe des Deutschen Reiches
olkes erkannten wir an der schändlichen Verwüstung

-voin, Ostpreußen, in ihrem Widerschein die Mächte
lMrvecbandes so recht erschienen als das, was sie
Ms die Schützer und Schirmer der serbischen Ver»

und Mörder von Seraiemo.
Eroberungslust hat uns in den Krieg ge-

~ noch einmal wiederholt der Kaiser das Wort,
i °°r Jahresfrist sprach — nun aber darf uns nur
W willkommen sein, der. wie der Kaiserliche Erlaß

„uns die notwendigen militärischen,
("wen und wirtschaftlichen Sicherheiten für

^ tunst bietet und die Bedingungen erfüllt zur
• '*ntitetî "tfaltung unserer schaffenden Kräfte in

und mtf hpm frptpn Meere.
»*vSn
Uls

und auf dem freien Meere.

^E >mat° zunächst! Hinter stärkeren Dämmenuer. werden wir fortan im Westen unseres
jT*  unserer Volksansiedlung wie im Osten
^ bann: „auf dem freien Meere" . . . Nicht

Selbstsucht und Monopolpolitik und sein
«̂ / ^ ""lpruch. so weit der Ozean seine Wogen
aus» b̂eit- deutsches Vorwärtsstreben, deutschen
«p beengen oder gar lähmen können. Das

Bolk begrübt dies Bekenntnis und diese
vertraut darauf.

Geläutert ging das deutsche Volk aus den bisherigen
Erlebnissen des Krieges hervor. Wie Glockenklang zog es
durch die Schlußworte des Kaiserlichen Erlasses, die di«
Hoffnung aussprachen: daß wir, diese „Läuterungen treu
bewahrend" weiter vprwärts schreiten würden „auf er¬
probten alten und vertrauensvoll betretenen neuen Bahnen".

Wir lasen es bewegten Herzens: „Großes Erleben
macht ehrfürchtig und im Herzen  fest ." So sprach
der Kaiser, so bekannte es der Kanzler. So empfindet es
im tiefsten Innern auch das deutsche Volk. Aus solchem
Herzen heraus mögen fortan auch alle politischen Be¬
strebungen und Handlungen beeinflußt und zu Kraft und
Einigkeit gelenkt werden. Wie der Krieg es schon erwiesen
hat, ist es tatsächlich und symbolisch der gewaltigste Drei-
llang in Europens politischem Orgelgebrause.

Politische Rundrcbau.
Deutfcbee Reich.

+ Für den am 19. August zusammentretenden Reichs¬
tag ist folgende Tagesordnung aufgestellt: !. Beratung des
Berichts der Reichsschuldeukonimission vom 20. Mai 19l5.
I.  erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes betreffend
die Feststellung eines Nachtrags zum Reichshaushaltsetat
für das Rechnungsjahr 1915, 3. Berichte der Kommission
für die Petitionen; diese betreffen Gewährung von Kriegs¬
teilnehmerbeihilfe, Gewährung von Familienunterstützungen,
Verbreitung und Hebung des Genossenschaftswesens.

4- Wie von unterrichteter Stelle verlautet, werden schon
in den nächsten Tagen. bei der Reichsgetreidestelle die An¬
gaben über die diesjährigen Eruteerträge fertig vorliegen.
Schon jetzt soll feststehen, daß das Ergebnis der Ge¬
treide-Ernte durchaus befriedigend ist. Deutschland hat
lm Durchschnitt an Brotgetreide eine gute Mittelernte zu
verzeichnen. Außerdem stehen aber aus der vorigen
Ernte noch große Bestände zur Verfügung, die man wohl
mit 600 000 bis 700 000 Doppelzentner annehmen darf.
An Brotgetreide wird also im nächsten Ecntejahr jeden¬
falls kein Mangel sein. Unter diesen Umständen darf es
als sehr wahrscheinlich gelten, daß die Reichsgetreidestelle,
sobald das Ergebnis der Ernteschätzung oorliegt, ein«
allgemeine Erhöhung der täglichen Brotration oornehnren
wird.

Sdwciz.
X Die Bemühungen des VieroerbandeS, die Einfuhr

und Ausfuhr der Schweiz unter ihre Macht zu be-
kommen, stoßen auf energischen Widerstand. Im Gegensas
zu manchen anderen Neutralen wacht die Schweiz aus
merksam über ihre Rechte. Nach Berichten italienischer
rlso sicher unbeeinflußter Blätter, nimmt die in Bern ab
gehaltene Konferenz zwischen der Schweizer Eidgenossen
jchaft und Vertretern Frankreichs. Englands und Italien!
einen wenig guten Verlauf. England, Italien und Frank
reich verlangen von der Schweiz, daß sie ihre Feinde nicht
mehr mit Waren versorgt, die die Schweiz im Durch¬
gangsverkehr erhält und die militärischen Bedürfnissen
dienen. Die Schweiz hält dem entgegen, daß ihre Unab¬
hängigkeit und Staatswürde die Annahme der Forderung
der Entente nicht erlauben, auch weil sie in den Vor¬
schlägen eine Neutralitätsverletzung gegenüber Deutschland
und Österreich-Ungarn findet. Und in diesem Punkte ist
die Schweiz unerbittlich. Sie hat ausdrücklich erklärt, sich
von dem einmal eingeschlagenen Wege nicht abbringen
lassen zu wollen.

73 Kai.
x Uber die von den Engländern verheimlichten Unruhen

in Indien gelangen allmählich immer mehr Nachrichten
in die Öffentlichkeit. Der Herausgeber eines Hindu¬
blattes und gleichzeitig Leiter der revolutionären Hindu¬
bewegung in Amerika. Chandra, hat Briese aus Indien
erhalten, wonach im Anfang Mai eine regelrechte Schlacht
vier Meilen von Kalkutta zwischen englischen Truppen
und den aufrührerischen Hindus stattgefunden hat. Die
amtlichen englischen Berichte gäben dieses Ereignis zu
und erwähnten, daß auf beiden Seiten schwere Verluste
erlitten worden seien. . Chandra fügt hinzu, daß er von
fortgesetzten Unruhen in Delhi-Pona und von der Grenze
vernomnien habe, die von der britffchen Zensur vor der
Außenwelt zurückgehalten wurden.
73ua In - und Ausland.

Mailand, 3. Aug. „Cörriere della Sera" erfährt aus
Rom, daß die Voruntersuchung im Prozesse betreffend Licht¬
signale von der preußischen Akademie der schönen
Künste  beendet ist. Das Verfahren wurde wegen Mangels
an Beweisen eingestellt.

Luzern, 3. Aug. Der Handelsschiffohrtsverkehr von
Sizilien nach Tripolis  ist eingestellt morden. Zur Auf.
nähme der italienischen Kolonie in Tripolis find am Freitag
mehrere armierte Transportdampfer aus Brindisi ausgelaufen

Basel, 3. Aug. „Cörriere della Sera" meldet aus Paris
Der seit langem in Haft gehaltene russische Reoolutionäi
Burzew  ist sreigelassen worden.

tzalonow sprach.
„Mit kaiserlicher Erlaubnis zum drittenmal" ist

Sasonow vor die Reichsduma in St . Petersburg ge¬
treten und hat dort eine seiner Übersichten über die
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internationale Lage für die in Wirklichkeit gänzlich un¬
unterrichtete russische Öffentlichkeit gegeben.

Der derzeitige russische Minister des Äußern ist nicht
nur einer der lügenreichsten Diplomaten des Erd¬
balls, sondern auch der des amtlichen Lügens
am meisten überführte Falschredner unter Europens
Diplomaten. Trotz Grey, Cartwright und Findlay.
Auch trotz Jswolski . Und das will etwas
besagen. Kurz bevor der erste Balkankrieg ausbrach,
weilte Herr Sasonow nämlich in Berlin. Und hier
hat er dem jetzigen deutschen Reichskanzler gegenüber
erstens bestritten, daß es ein kriegerisches Balkanbündnis
gebe, und zweitens, daß an Kriegsausbruch am Balkan
zu denken sei. In Wirklichkeit hatte die russische Di¬
plomatie schon ein halbes Jahr vorher das kriegerisch ge¬
dachte Bündnis zwischen den Balkanstaaten herbeigeführt,
der Zar hatte bereits die Schiedsrichterschaft über die
Verteilung der Beute übernommen. Und infolge
des Ungestüms Nikitas von Montenegro, der 20
Millionen Frank an der Pariser Börse verdienen mußte,
brach der Krieg unerwartet früh, brach er schon am Tage
vor der Abreise Sasonows aus Berlin aus. Als schein¬
heiliger, entlarvter Lügner zog er ab. Die deutsche
Politik konnte von da an wissen, woran sie mit Herrn
Sasonow war und seiner Politik.

Das erstaunlichste an seiner neuen Duma-Rede se!
gleich oorweggenommen: Anscheinend, um den Bruch
Italiens  mit Deutschland unheilbar zu machen und es
unter widerlichen Schmeicheleien ganz sicher hinabzustoßep
in die öffentliche Schmach hinterlistigster Verräterei,
hat Herr Sasouoiv offen erzählt: Das Ministerium Sa-
landra habe gleich in den ersten Kriegsmonaten „sorg¬
fältig Italiens Eintritt in die Aktion" des Vierver-
baudes eiugeleitet. Bei den Duma > Abgeordneter
löste das in ihrer Zwangslage natürlich einer
Sturm d-s Beifalls aus — und darauf mußt«
sich der anwesende Botschafter Italiens — oh gerecht«
Schande, oh rächende Schmach— errötend oder erbleichen!
erheben und sich dankend verneigen für das Lob so ge¬
meiner Freoeltat.

Die Vierverbändler sind einander wert. Schon ein¬
mal ist Herr Sasonow mit Italien öffentlich sehr gewaltsan
umgesprungen. In seiner zweiten Duma-Rede(„mit kaiser¬
licher Erlaubnis") hatte er Italien öffentlich bedroht, daß es
keinen Anteil au der Beute erhalten werde, wenn es nur
nicht bald losschkäge; und weist« die römische Regierunc
nicht bald «villig werde, werde man den Straßenaufruh«
gegen sie ins Werk setzen. . . Das ließ sich eine Groß-
niacht sagen! Wie ein vorausbezahlter Ringkämpfer
Apache, Dolchstößec ließ es sich öffentlich rüffeln. Aber-
nu s konnte unsere Diploinatie damals wissen, was di«
Stunde geschlagen hatte.

Aber Italiens Verrat genügt nicht. Dieser „Bravo'
hat zu wenig Herz im Leibe, wenn es auf ernsthafter
Kampf ankommt. Drum hielt Herr Sasonow Ausschar
nach anderen neuen Mitkämpfern unter den Neutralen
„Wer «vagt es, uns aus dem russisch-polnischen Wurstkesse!
zu helfen? Immer heran, meine Herrschaften, immei
heran! Noch ist Gelegenheit, nationale Wünsche erfüllt z«
bekommen! England zahlt! Immer heran, liebes Rumänien
irnmer heran!"

Der Vertreter deS Landes der Pogrome, de«
Beraubung aller fremden Nationalitäten, der Ver¬
schickungen nach Sibirien, der Beamten-Bestialitäten mit
der Russengreuel in Ostpreußen wagte es, über Deutsch¬
lands „ungeheuerliche Kriegsmittel" und „Unmensch
lichkeit" zu klagen. Daneben behauptete er, daß di«
Türken unerhörte Greuel verübten an Armenierr
und an Griechen. Von Montenegro log er hin¬
sichtlich der Besetzung Skutaris : daß Montenegrr
die endgültige Entscheidung der vier Großmächte anrufer
(und anerkennen) werde. So soll Italien für den Augen¬
blick beruhigt und beschwindelt werden. In Persiev
können Rußland und England zurzeit nichts mit Gewalt
durchsetzen: darum redete Herr Sasonow hoffnungsvll unk
bloß väterlich warnend. Mit Japan aber kündigt er wirk¬
lich ein festeres Bündnis an. Heil England!

Von allen Verbündeten, die die russischen Heere ir
Polen so arg im Stiche gelassen haben, redete Sasonon
milde, bewundernd, ja begeistert. Man will weiter ver¬
harren in kriegerischer Hartnäckigkeit— „bis zur end¬
gültigen Vernichtung des Feindes". Hoffentlich wird de-
treuherzige Sasonow bei dem Warten auf diesen Augen¬
blick nicht zu alt!

„ Seine überraschende Redseligkeit bat er mittlerrveil,
gänzlich verloren, wenn er auf Rußlands Kriegsziele zr
sprechen kommt. Galizien ist den Russen schon entglitten
Betreffs der Dardanellen aber hat England bekanntlick
auch mal die Russen befchivindelt: indem es den kleiner
Balkanstaaten wegen der Zukunft Konstantinovels und der

j'



WafserdarmS zwischen Europa und Asien etwa« anderes
versprach, als es den Russen-ugesagt hatte. Sajonow
half sich über die Verlegenheit hinweg, indem er mit wenig
Witz und in ziemlicher Unbeholsenheiterklärte: Dies«
Probleme seien . so klar, daß es überflüssig ist. sie genauer
»u bezeichnen." „ , . . . ,

So Hilst sich ein verlogener Mann mit leeren Floskeln,
so steckt der Straub seinen Kopf in den Sand. So stellt-
her Fuchs sich tot — —

Der Krieg . ?■'
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 4. Aug. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz,r ! '

Nichts neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz. m.

In der Verfolgung des weichenden Gegners er¬
reichten unsere Truppen gestern die Gegend von Ku-
p i s chki (östlich Poninvicz ). Nördlich von L s m z a
wurden die Russen in die vorgeschobene Verteidigungs¬
stellung der Festung zurückgedrängt. Ost- und west-
preußische Regimenter st ahmen  die noch durch Feld¬
befestigungen geschützten Rare  st, ü b e rgä  n g e nach
heftigstem Widerstand. Mehrere Tausend Russen wurden
gefangengenommen . 17 Maschinengewehre erbeutet.
Auch hier ist die Verfolgung aufgenommen.. Vor
Warschau  wurden die Russen auS der Bloyie-
stellung in die äußerste Fs 'rtlinie - ge¬
worfen . Die Armee . Les Prinzen Leopold
von Bayern  befindet sich im Ansturm auf die
Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den über die'- Weichsel vorgedrungenen

deutschen Teilen der Armee des Generalobersten
v. Woyrsch  nimmt der Angriff seinen Fortgang.
Die österreichisch- ungarischen Truppen dieser Armee
sind im Besitz des Westteiles der Festung
Jwangorod bis zur Weichsel. Gegenüber den ver¬
bündeten Armeen des Generalfeldmarschalls v. Ma¬
ckensen  versuchte der Feind auch gestern die Ver¬
folgung zum Stehen zu bringen. Er wurde bei
Lenczna  und nordöstlich von Cholm und west¬
lich  d e s B u g e r n esti tze s ch lä  g e n. Seit heute
früh ist der geworfene Hemd im Rückzug  zwischen
Weichsel und Bug «limAllgemein nördlicher Richtung.
Auch bei und südlich .Jhfc iju g am Bug weicht der
Gegner. K tzMAe Heeresleitung.

Notiz : Kupischki liegt 40 Klm. östlich Poniewicz.
* .Ai • Si . i

Der österreichische Tagesbericht.
Wien. 3. Aug . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 3. Äug . abcsids.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen Weichsel und Bug dauerten
auch gestern den ganzen -Tag in unverminderter Heftig¬
keit an und führten miedet zu Erfolgen. An der ganzen
Front gedrängt , bei Lenchna und nordwestlich Cholm

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novell - von L>. <Ha»t-0ach« ouv.

41] Ä! sr«ch»nük »«rieten.
c*a das wäre das Rechte,' rief Fritz, der vor Eife,

nlübte In seiner PhaüM waren all die Indianer «-,
schichten, die er gelesen, leMs- ig geworfMVk sah sich und
die seinen in einer furchtbare» Gefahr -untrer wollte der
Held sein, der sie durch seinen Mut ASne SWauheitdaraus errettete , genau so. Wte es m E Geschichten stanw

„Wir sind doch selbstverständlich schon umstellt, fuhr
er wichtig fort . „Wenn wir einen Boten abfchtcken, so
wird er abgefangen und vielleicht gelotet, Und wenn dann
alle Männer aus dem Hause sind, dann kommen sie in der
Nacht und morden und brennen — , ,

Ein Angstschrei aus Trines Kehle unterbrach ihn.
Fritzens lebendige Schilderrzng hatte auf sie so emgewtrkt.
daß sie das Messer des Mubers an drem Halse suhlte.

B „Hör ' auf . um Gotteswillen , hör' auf !" ächzte sie.
„So schlimm wird 's ja doch nicht werden."

„Es wird so^ MMM »" versicherte Fritz, „aber ich
Merdê eucl) arme§ Würmchen du," meinte Trine
mitleidig . . . .

Aber da stieg Fritzchen in die Hohe. .
„Meinen Sie , weil ich noch nrcht ganz groß brn?

fragte er entrüstet . „Dafür bin ich zehnmal kluger als all«

im  hEN Kopf über diese bescheidene Aeuße-

' " " ^ Sie sollen nicht den Kopf schütteln, sondern tun , was
ich sage," befahl er streng. „Tragen Sie das Wa^ faß
herein und füllen Sie es mit reinem Wasser an. auch dr«

„Ja , wozu denn das ?" fragte Trine , die sich von ihrem
ersten Schrecken einigermaßen erholt hatte und deren Ge¬
hirn wieder zu funktionieren begann. »Zum Feuer-

^ '?Nein , zum Trinken ." erklärte Fritz. „Wenn sie uns
in der ersten Nacht nicht' klein kriegen, so werden sie uns
belagern , und wir haben den Brunnen doch nicht rm
Hanse. Seien Sie dgW so gut, und nehmen Sie das
Wasser nicht zur Wäsche wie der dumme Tommy (M „Si-
aismund Rüstig ". Denn wenn ,ch euch alle dann Dürft
leiden sähe, dann ginge ich doch hinaus zum Brunnen

neuerlich durchbrochen, wich der Feind heute m früher
Morgenstunde fast überall aus den hartnäckig vertei¬
digten Linien abermals gegen Norden zurua . Unsere
Truppen verfolgen . Lenczna ist genommen . Die westlich
Jwangorod eingenisteten Russen nahnien " vier dem
Eindruck unseres am 1. August errungenen Sieges ihre
Linien zum größten Teil gegen den Festungsgürtel zurück.
Nordwestlich Jwangorod haben die Deutschen eine breite,
der Weichsel vorgelagerte Waldzone unter erfolgreichen Ge¬
fechten durchschritten. - In Ostgalizien kerne Aenderung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenlaude herrschte gestern vom Krn brs zum

Brückenkopf von Görz fast völlige Ruhe . Den Rand der
Hochebene von Polazzo griffen neuerlich starke italienische
Kräfte an . Fünfmal stürmte der Feind gegen unsere
Infanterie , die östlich des Ortes und ain Monte der sei
Busi heldenmütig standhielt . Jedesmal wurde der An¬
griff vom zähen Verteidiger nach schwerem Kampf zuruck-
geschlaqen. Die Italiener erlitten große Verluste . Wertere
Verstärkungen , die sie zum nochmaliger, Vorgehen an¬
sammelten , wurden durch unsere Artillerie überraschend
beschossen und zersprengt. Während dreser Kampfe
standen die andern Abschnitte der Hochebene unter starkem
feindlichen Artilleriefeuer . •

An der Kärntner Grenze versuchte der Feind unter
dem Schutz dichten Nebels einen Sturmangriff gegen den
Cellon -Kofel (östlich vom Plöcken) ; sein Unternehmen
scheiterte völlig . Im übrigen an dieser Front nichts
Neues Im Gebiet des Monte Cristallo stt-ß erne
unserer Offizierspatrouillen auf eine etwa 60 Mann
starke gegnerische Abteilung . Der Feind verlor in kurzem
Geplänkel 29 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des General stabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Den Rampf um die Bahnlinien.
<Bon unserem tarbeiter .l

An unserem GeneralstabSbertcht vom 3. August wird
hervorgehoben, daß unsere Lustschiffe erfolgreiche Angrine
ms die Bahnlinien östlich von Warschau unter,rahmen.
Der ganze große Kampf, der sich jetzt im Osten abspielt.

dreht sich ja überbanpt im '.beientlichen um die Bahn-
kirrten. Ss gilt, den Russen ihre rückwärtigen Verbindungen
und damit den Lebensnerv ihrer Armeen und Festungen
»bzuschneiden. Im Norden batte dieser eigenartige Kampf
intn Mi SRnFmNnie SAflüIin —Dünabura . dt«

und die Räuber würden mich dann mit ihren Pfeilen

^ ^ TUn/Nschüttelte immer heftiger den Kopf „Wie du
hii- das denkst Fritz, so ist das nicht; das ist nur so rn
den alien Geschichten von den Wilden, aber jetzt machen sie

^ Jlnd wie machen sie's denn jetzt?" fragte Fritz halb

“rßCrIÄ ŵemB ^ zählte Trine wichtig, „da läuten
sie an . und wenn das Mädchen durchs Guckloch schaut,
dann sagen sie: „Ich bin der Gasometer !" Und da mach
das Mädchen auf . und ehe sie noch sehen kann, ob es wirk
sich der Gasometer ist. greift er ,n die Tasche, nimmt erne
Hand voll Sand und wirst rhn ihr rn die Augen , dann
stopft er ihr ein Taschentuch in den Mund und da wertz
ste nicht, soll sie erst in die Augen oder in den Mund grei¬
fen: während sie sich's überlegt , mmmt er emen Strick
und bindet sie zusammen, und dann stiehlt er, was er will.

Fritz hatte gespornt zugehört. „Und, " fragte er end¬
lich zögernd , weil er seine Unwissenheit nicht gerne einge¬
stand, „was ist denn eigentlich so'n Gasometer , daß mau
ihm gleich aufmacht?" _ t „

Trine blähte sich förmlich auf vor Stolz . „Das ist doch
der Mensch, was das elektrische Licht macht und die Tür¬
klingeln und die Löcher, wo man Hineinreden kann, daß
sie's bis nach Amerika hören." . ..

Er starrte sie ungläubig an . „Ja , woher wissen Sie
denn das alles ?" fragte er erstaunt.

„Nu, die Guste, was meine Freundin ist, dre ist doch in
Berlin , und da hat sie mir 's erzählt , wie sie einmal zu Be¬
such daheim war, " erklärte sie.

.Hat die auch ein Gasometer umbrrngen wollen ?"
„Das nicht, nur erzählt hat sie mir von dem Licht und

den Sachen, die bei ihrer Herrschaft sind; das von den
Schwindlern und Dieben, das weiß ich aus der Zertung.
Weißt du, Fritz ." fügte sie gönnerhaft hinzu , „wenn du
artig bist, erzähle ich dir hie und da mal was aus der
Zeitung , da kannst du viel lernen." . .

Fritz gab keine Antpo" - schien stark mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt, xuaj einer Weile meinte er:
„Wir haben ja kein solches Licht und kerne Locher, da
kann er auch nicht sagen, er ist der Gasometer , also muß
er doch anders kommen; aber ich weiß schon, was rch tue!

Er nickte geheimnisvoll mit dem Kopf und ging hrn-
zus . während Trine ihrerseits sich sofort in den Wrrt-

ltus der emgesügten Karte ersichtlich ist. won
geht eine Streck« in nordöstlicher Rjch
Petersburg , eine andere tn südwestlicher
wichtigen Stützpunkt Wilna . Wir halten
Linie Schaulen - Dünaburg bereits den #n
Poniewicz (Ponrwjetsch) seit in der Hand. Jetzj
in breiter Front zu beiden Setten der Bahn z

und Bug haben wir unsere Hand auf die Batmlinb.
Cholm- Kowel gelegt. Die Rückzugsmögllchkeit*
Russen, die augenscheinlich nur noch um den
Osten  kämpfen, schrumpfen immer mehr zusaninG

Der Roman des prifen -Unterofffc'
Sin amerikanischer Segler tn Cuxhaven  eing,

Wie ein Seeroman vergangener Zeiten aus fo
eines Cooper oder Gerstäcker liest sich die fo!gc
graphische Meldung, trotzdem tn ihr die mode-
scheinuttg des Seelrieges , das Unterseeboot, eine
rolle spielt. Cuxhaven. 3.'

Heute morgen wurde das amerikanische
Paß of Balmaha " durch einen Unteroffizm

deutschen Unterseebootes, das ihn nördlich von
land als Prisenbesatzung an Bord gesandt ha«,
eingebracht. Während der Unteroffizier einmal
batte der Kapitän des Vollschisses, das mit B
nach Archangelsk bestimmt war . sofort Kurs
englischen Küste genommen.' Er wurde aber d
Unteroffizier alsbald gezwungen, wieder um
Nach dem Einlaufen in Cuxhaven stellte es sich
daß das Schiss bereits eine englische Prisenbesa.
einem Offizier und vier Mann an Bord hatte, n
deutsche Unteroffizier sich einschiffte. Die englisch,
besatzung hatte es jedoch vorgezogen, sich ange'
einen deutschen Unteroffiziers in einem der
Räume des Schiffes zu verbergen und wurd«
Cuxhaven dort aufgefunden.

Wie jeder gute Roman, so weckt auch der des
Prisen -Unteroffiziers im Herzen des Lesers den
nach schleunigen Fortsetzungen. Es sind zu viel«
zu befriedigen: Wie konnte der eme Mann die
besatzung im Zaume halten , me ihm doch an
widerstrebte? Und warum machten die an Zch
i'.wt -none» Enaländer keinen Veriiib , >hn «
wältigen ? Solche Feigheit hätte man den e
Seeleuten doch nicht zugetraut . aCH

- streue türkische Erfolge.
An den Dardanellen und am Kaukasu

Konstantinoprl , 3.
An der Kaukasusfront versagte unser rechter

nach dem am 30. Juli stattgefundenen Gefechtd
aus den befestigten und im voraus vorbereitetenS
in der Umgebung von Tawtak an der Gren
Russen ziehen sich, wie aus Erzerum gemeldet
ständig zurück, hart verfolgt. Nach bestimmten
russischer Gefangener ist die russische Armee in
Stimmung . Tausende von Russen, die an der
kämpfen, hätten die Waffen weggeworfen und
weigert, den Kampf fortzusetzen.

An der Dardanellenfront bei Art Burnu ri
Feind am 31. Juli gegen einen kleinen von einem
Posten besetzten Schützengraben, dessen er sich be
wollte, Infanterie - und Artilleriefeuer, bewarf
Bomben und brachte zwei Minen zur Entzünd
versuchte Scheinangriffe auf dem linken Flügel,
lich wurde er vertrieben, wobei er schwere BerlM

schastshof begab, um den dort anwesenden'^
sie aufregende Neuigkeit zu berichten. Sie wu
selber nur , was sie von Fritz erfahren hatte, alm
schlug nichts ; ihre Phantasie hätte auf jeden$
-ntsprechend ergänzt ; wozu denn sich erst um die
oder irgend welche Einzelheit erkundigen? Uno
nuten später flüsterte der Jörg der Dore ntt e.
daß die „Amerikanische" von einem Prinzen, de«
mal beinahe das Herz gebrochen hatte , erdolckt wo
er habe sie aber nicht ganz totgemacht, weil sie
geschillert habe, er sei davongeritten , habe aberg
daß er in der Nacht mit seinen Rittern wiedeno
ste entführen werde wenn er auch alles medcrme
verbrennen müsse. Es würden in aller Stille Vok^
gen zur Gegenwehr gemacht, man dürfe avor^
als ob man etwas wüßte , die Trine habe es nur.

Nun glomm unter den Dienstleuten weiter,
der Herrschaft am Verlöschen war . NachL-m
Schlüssel- gefunden, wurden die Gemüter ruy 8.
fand sich nach und nach alles , was man m
gesucht hatte , ja sogar noch mehr, narntt«
tleberzieher und dito Hut . Be -oe KletdungsM
Die Marke von Wiener Firmen auf . der Hut soM
die sich in Gustavs Hüten fand.  Die oiiUvi
erfreut, daß man aus diese Weise die Spur^
finden könne, Kienholz aber wurde fern.  W ■-

Ihm fiel es ein. was er zu dem Grasen
Amalie hatte dann Theater gesptelt und 0»
zeängstigt durch seine Warnungen , war am
gelaufen. Wenn er es dann Ewma er,
furchtbar, diese Blamage ! Und all das >^
mar nun doch für Waldemar verloren ; sel^
recht gehabt, es war ein gewagtes SPtei
schämte sich nun vor ihr und noch mehr »« . 7
ver hatte immer mit Widerwillen ^>e ^
ihm der Vater auiaeLwunaen. Fortsttzu^

Neuestes aus den ^Hitzblattern » m
Der „Signore " . . Gesteh' es nur,

Jsomo sind die österreichischen Frauen arg « w
-- „Rein, cara mia, — bis jetzt NUl
Männer !"



«jettCÖ vom tl - Boot . Krieg.
EP * * London , 3. August.

.-rkrkie Burecm meldet: Der Dampfer
ii  worden . 54 Mann der Beladung
i " istv-r'entt wo gjlonn WKben qI8  verloren
Irrtet Kritische Dampfer „Benvorlich" ist
gk ^ Der ^ Erste Leutnant und seckS Matrosen

Mdeû Er Kapitän und der Rest der Besatzungdet- in einem Boot.
Amsterdam . 3. August,

fielt Dag" melden aus Bmuiden: Der
Ä-̂ ^ ne holländische Dampfer „Bet,erlaud" fand
Ägek̂ ittag den englischen Kutter L. T. 1102 sechs

Am Newarp Fenerfchiss brennend vor
von de/" ^ in einem eigenen Boote das Land.(„wiitg'uw

MrIt
Ang. Nach einer französischen Meldung

a£»uftf* iff in der Nordsee den doilandnchci!
deut Annie" angebalten und nach Durchsicht

d°̂ ?„/weiterfabren lassen.

Die

von

viel

sÄ

werde
bei
die

Einer

zur

Ein englisches TrnvpkntranSvortschifs
'' »' ..lurde durch ein deutsches ltnterseeboot torpe.

Z aBi.ua ist grdsttenteilS ertrunken.
General Radko DImitriew hat b erhei

' Km  das Kommando seiner früheren Arme«
- Omnien und die Ausgabe habe, Jwangorod
^sgen ^ und für eine neue Offen,we einen Plai!
beit-n. - -- . . . .
Von freund und feind.

®rö6t* und Korrespondenz -Meldungen .)
!!' deutfehe Gericht für Longwy.
“ Metz. 3. August.

Erscheinung auf dem Gebiete der Kriegs'
"I ist das „deutsche Gericht für das besetzte

en öingiSü und Briey in Metz" Den Gerich s-
keei Richter, ein Staatsanwalt und Gerichts.

Die Sitzungen finden in Briet,. einer französischen
^ nd Longwy. dem Kantonsort des besetzten

-Kriminalfälle  kommen vor dem Ge amt-
Vergeben oot dem Ein,

Handlung.
rum  Liebeswerben um die Polen.
.utn Wien . 3. August.
fiet®uma ist am Sonntag den Polen in Ruß-
i freundliches gesagt, ja es ist ihnen ogar Auto-
efivwchen worden. Daß dieses Versprechen an
d« gegeben wurde, an welchem die Heere des
u Begriffe sind, das ganze Polenland zu raumen,
äwpenwitz der Geschichte. Welcher Wert, diesem
hen mich unter andern, für die Russen günstigen
Mm beizumessen wäre, beweist ein Geheimerlab
1 russischen Ministers des Innern Maklakow.
lMe Blätter soeben wiedergeben. I « dresem

rdm alle russischen Versprechungen für die Polen,
bekannte Manifest des Großfürsten Nlkolm, als
nichtig bezeichnet. Die Zusagen des Großmrsten
h nicht auf Kongretzpo'en bezogen, sondern nur
polnischen Gebiete, welche der Großfürst wahrend
aes erobern werde. Bevor dies Nicht geschehen
e keine Änderung in den rechtlichen und politischen
„ des Weichselgebieteseintreteu. — Nun wissen
Polen, wie hoch sie das russische Lrebeswerben
,en haben.
pbezetutigen des ßerrn Bchumsht.

Haag , 3. August.
. der angesehensten russischen Militärschriftsteller,
schumski Ommt in der russischen Presse das
: Lage der russischen Armee in Polen. Im

. zu anderen Publizisten seines Landes würdigt er
istungen der deutschen Heere in gebührender Weise,

deren Operationen als meisterhaft und gibt uw
in zu, daß diese Meisterschaft der Deutschen dl«
re zwinge, nicht allein Warschau, sondern auch den
und den Bug aufzugeben. Er sieht voraus, datz
chen Heere sich nach Zurückdrängung der Russen
:e Westfront wenden würden, und nun ist es
t zu sehen, was er den Bundesgenossen im Westen

«zeit:
.Während wir (die Russen) ruhig dem Druck der
ch«l Front nachgeben und so weit zurückgehen können,
wir wollen, besteht an der englisch-französischen
t im Westen keine große Rückzugsmöglichkeit. Für

Änd und Frankreich kommt der kritischste Punkt des
es immer näher. Wenn die Deutschen jetzt in

!eu in Frankreich einfallen und ihre Gegner zu
: entscheidenden Schlacht zwingen, so kann von
r neuen Schlacht der Ausgang des ganzen Kriegesngm."
ingt nicht diese Prophezeiung ein wenig wi«
Nsreude darüber, daß nun auch die Bundesgenossen

bald wieder die Zähne der deutschen Zange zr
bekommen werden?
Deutschland steht als Sieger da.

Kopenhagen , 3. August.
b>e Früchte, die der Drei- und spätere Vierbund

™übrigen Anhängseln vom ersten Kriegsjahre er-
"l-tt gereift sind, müssen die englischen, französischen,

und italienischen Kritiker in ihren Rückschauen,
zögernd, zugestehen. Die Neutralen. selbst

°le uut ihren Sympathien auf seiten unserer Gegner
Wer gehen in ihrem Urteil viel weiter. So zieht

Kopenhagener recht wenig deutschfreundliche
Politiken" die folgende Bilanz des ersten Kriegs-

Mand steht am Schlüsse des ersten Kriegsjahres
^ und erntet alle Früchte seiner militärischen

ls war bei Ausbruch des Krieges die einzig«
-Aig war. Sowohl Frankreich wie Rußland

butten in einer militärischen Umorganisation.
c niemte, es werde erst 1917 kampfbereit feini

auf einen Festlandskrieg überhaupt gar nickst
Deutschland ist ferlier das einzige Land, das

Sieger

mit Glück und Vollständigkeit seine industrielle Umformung
oorgenommen hat. Seine industrielle Organisation hat
sich als ebenso sicher wirkend erwiesen wie die militärische.
England ist jetzt, ein Jahr nach dem Ausbruch des Krieges,
noch nicht weiter gekommen, als daß es einige Fabriken
zur H>erstellung von Maschinen und Werkzeugen für di,
Munitionsfabriken neu gegründet hat. Es ist bewundernS-
wert, was Deutschland vermöge seiner Organisation uni
Disziplin geleistet hat.

Die dänische Zeitung kann ihren ententefreundlichen
Sinn natürlich nicht ganz verbergen und tut so, als ok
die gegen Deutschland kämpfenden Mächte früher nicht all,
Kräfte angestrengt haben, um zur Niederwerfung Deutsch¬
lands gerüstet zu sein. In Wirklichkeit glaubten sie,
Deutschland in Wenigen Monaten auf die Kniee zwingen
zu können. Sie hatten Deutschlands Kraft aber weit
unterschätzt. Wenn „Politiken" im weiteren sagt, ;bo6 in¬
folge seiner Vorbereitung Deutschland im ersten Kriegs¬
jahr siegen mußte, daß die entscheidende Frage der Zu¬
kunft aber bleibe, ob eS imstande ist, seinen militärischen
und industriellen Vorsprung zu wahren, so zeigt sich auch
hier wieder die ententesreundliche Brille. UnS muß genügen,
daß selbst eine solche die Augen eines , Ne»t" len" für
Deutschlands bisherige Sieg, .nicht verdunknâ lana.

Rußland hofft und erwartet . . .
London , 3. August.

Der russische Botschafter teilte dem Reuterschen Bureau
folgendes über die Lage mit: Er wünsche erstens nach-
drücklich zu erklären, daß man in England und Rußland
vollkommen gleich über den Krieg und die Unmöglichkeit
eines Friedensschlusses denke, es sei denn unter den
eigenen Bedingungen, ferner wünsche er auf die herzliche
und andauernde Einigkeit zwischen den Ländern und aus
das bleibende Vertrauen, das sie stieinander setzten, hm-
zuweisen. England habe mit inniger Sympathie sowohl
die Erfolge wie das Mißgeschick Rußlands verfolgt, ohne
daß das Vertrauen in den endlichen Ansgang des Krieges
im Osten erschüttert worden wäre. Auch Rußlands Ver¬
trauen und Entschlossenheit seien unerschüttert. Rußland
hoffe und erwarte, daß der Feind das bald entdecken
lVLlöb.

Die unbefangene und aufmerksame Kritik wird aus
diesem Reuterschen Erguß gerade das Gegenteil von dem
herauslesen. was darin versichert wird. Die bloße Tat¬
sache, daß dies geschieht, läßt vermuten, daß man im
Londoner Auswärtigen Amt ernstlich mit der Möglichkeit
rechnetz daß Rußland einen Sonderfrieden schließen mochte.
Deshalb muß die Reutersche Posaune etnsetzen und der
Welt die Unzertrennltchkeit der beiden Länder schallend in
die Obre» blasen. ... _ . - - -

lokales und prcmnzklleo.
Merkblatt für de« 5. August.

Sonnenaufgang 428 II Monduntergang f’l N>
Sonnenuntergang 745|| Mondaufgang 11 A-

Vom Weltkrieg 1914.
Die am 4. August spät abends durch den englischen Bot-

Ichafter überreichte Kriegserklärung Englands wird bekannt-
gegeben. — Bei Soldau vernichten deutsche Truppen eme
russische Ktivalleriebrigade. —Die deutschen Kreuzer. Goden
und „Breslau" beschießen algerische Häfen. — Der rushlch«
Grenzort Kibertv wird von deutscher Kavallerie erstürmt. —
Amnestie in Preußen. —Erneuerung des Eisernen Kreuzes. —
Die Türkei schließt den Bosporus und ordnet allgemein«
Mobilisierung an. _

1716 Schlacht bei Peterwardein . — 1772 Erste Teilung
Polens . — 1868 Die Tiroler unter Speckbacher und Haspmge,
siege» am Ltilffer Joch mnd bei Brixen über die Franzosen. —
1801 Kaiserin Friedrich auf Schloß Friedrichshof gest.

0 Heraus mit dem Gold. Zu der andauernden Not¬
wendigkeit, die noch rückständigen Goldvorräte zu sammeln
und abzulicferii. wird geschrieben: Die Kriegsjahreswend«
findet unsere Truppen siegreich in Feindesland. Der lebend«
Wall unserer Helden in Ost und West schützt unser hemnschrs
Gewerbe und unsere Landwirtschaft vor Zerstörung und
Tod. und t' ufe allen lähmenden Einflüssen der Kriegszest
geht bei uns Handel und Wandel seinen Gang. Ader noch
vieles ist zu tun! Dazu gehört in erster Reihe, daß wn
unsere Bemühungen erneut darauf richten, den Goldbestand
der Reichsbnnk zu stärken, die das Rückgrat unseres wut.
sehaftlichen Lebens im Frieden und mehr noch im Kriege
bildet. Hunderte von Millionen sind, schon infolge der be>
geisterten Sammeltätigkeit von Behörden, Vereinen und
Einzelpersonen in die Goldkammer der Reichsbank geftossen.
Bon Woche zu Woche stieg die Golddeckung des Deutschen
Reiches. Aber wie alles in der Welt,verlangsamte sich auch
diese Bewegung. Das hat seine natürlichen Ursachen. Wo
die Goldstücke locker saßen, konnten sie leicht gelost werden
zugunsten des Vaterlandes. Je weiter Re Zeit fortschreitet,
desto schwerer wird der Boden für die„Goidsamml̂ . Nach
sachverständigen Schätzungen stecken immer noch 1 bis
IV, Milliarden Gold im Lande — in verborgenen Truhen
und Kästen, in Börsen und in Wollstrümpfen! AuS diesen
Verliesen die Goldfüchse in die Freiheit zu versetzen, die fui
sie jetzt doppeltes Leben — wirtschaftliches und vater-
ländisches—bedeutet, ist eine weit schwerere Arbeit als Dt«
erste Sammeltätigkeit, die sich an jene wandte, die ohne me,
Worte zu überzeugen waren von der Richtigkeit und Be-
beutung des Bestrebens, die Golddecke unserer Reichsbanl
zu stärken. Darum nicht locker kaffen! An alle Deutschen
in Stadt und Land, die sich bisher noch nicht überzeugen
lieben ergeht der Ruf: Heraus mit dem Gold für das
Vaterland! Wir treten jetzt in das zweite Kriegsiahr. Mog«
die Kriegsiahreswende für die eifrigen verdienstvollen
Goldsammler ein neuer Ansporn sein zu neuer Arbeit, niöge
dieser bedeutungsvolle Abschnitt im Leben des deutschen
Volkes auch all die aufrütteln, die bisher noch aus Ängstlich-
feit und Unkenntnis sich von ihren Goldstücken nicht glaubten
trennen zu können. _

|I

Hachenburg. 4. Aug. (Petroleum .) Von zuverlässiger
Seite wird uns berichtet, daß die Zufuhr von Petroleum
in diesem Winter eine ganz geringe sein wird. Die
amerikanischen Petroleumsgesellschaften, die zu Fnedens-
zeiten den größten Anteil an der Petroleumlieferung
hatten, haben ihre Lieferungen eingestellt, und Rumänien
ist nicht in der Lage, den Bedarf auch nur annähernd
zu decken. Vom 1. Oktober ab kommt überhaupt kem
Petroleum mehr in die Verkaufsstellen auf dem Lande.
Wie wir nun hören, hat die Firma C. von Saint George
in Hachenburg eine größere Ladung Petroleum gekauft

und wird dasselbe Ende dieser Woche eintreffen. Da
der Vorrat bald vergriffen sein wird, wird man gut tun,
sich zeitig ein genügendes Quantum zu sichern. Wir
verweisen noch auf die betreffende Anzeige im Anzeigen¬
teil der heutigen NummsrM r:

Vom Westtiwald. 3. Augt̂ Der Kornschnitt ist jetzt
größtenteils beendet und man beginnt mit dem Ein¬
fahren des Getreides. Die Ernte muß als gut bezeichnet
werden. Im Herbste hatten zwar die Schnecken hier
und da einigen Schaden a«K̂ ichtet, doch wurde dieser
bald wieder ausgeglichen. Die Ernte fand bei halbwegs
günstiger Witterung statt/ "Hafer und Gerste sind etwas
kurz geblieben, doch verspr?cheü die Kartoffeln sowie die
Fultergewgchse einen guten.Ertrag . Steinobst gibt es
wenig,''dagegen sind die Aepsel-- und Birnbäume durch¬
weg rdchMit Früchten behangfn, so daß es eine Freude
ist, den Obstsegen anznschanen. ' Wenn man auf den
Feldern diesen Obstreichtnm sieht und dazu einen Korn¬
haufen an den anderen, so denkt mail mit Dank an
Gott an den mißlungenen Aushungerungsplan der Eng-
Iänberf'!*1 . ?-.c

AuS- Nassau, 1. Aug. Mssauische Bauernverein
hat sich in einen Mittelrhetrusch- nassauischen Bauern¬
verein umgewandelt, seirrktt' Sitz' von Nicderlahnstein
nach Koblenz verlegt der Bgestand Mit¬
glieder General v. ^ loeden,-Wiesbaden und Paul Nies,
Niederlahnstein, die Landwirte Jakob Bieder, Liesenfeld
bei Halsenbach und Genossenschaftsdirektor Peter Kirchen,
Coblenz, m den Vorstand gewühlt.

— Der Verwaltungsrat der Lehrersterbekasse für
Naffan'' setzte für die Zeit vön Juli 1915 bis Ende Juni
1920 den bein ernem eintretenden Sterbefall zu zahlenden
Betrag aus .240?Mk. fest. Die Kasse schließt für das
Rechnungsjahr. J913/14 iy Einnahmen und Ausgaben
mit 119 592 Äk . ab. Der Züschuß aus der Staatskasse
betrug 60560 Mk , der der Gemeinden 58305 Mk.

— Der LandeshauptlftMn ' in Nassau. Krekel und
Professor Dr . Panzer in Frankfurt a. M . wurden zu
Mitgliedern des zu bildenden Ausschusses für die Heraus¬
gabe eines Hessen-Nassauischen.Müpdarten -Wörterbuches
gewählt. ,

]Vab und fern.
O Preußisch-süddeutsche Nlaffeulotterie. Dü Ev

neüerunpslose-sowie die Fr«loix,.LUr zweiten Klnffe stnc
unter Vorlegung der entsprechendenLose au- der ersten
Klaffe bis *umV Augustd. Js . Muds 6 Uhr, bei Ver¬
lust des Anrechts einzulösen. Die Ziehung der zweiten
Klaffe wird am 13. Augustd. Js .. morgens 8'/- Uhr. im
Ziehnngssaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen.

O Tie „Al,esha".Ma »»schaft auf Mürkcs Hochzeit.
Auf dem Gute seines Schwiegervaters, des Großiii-
duffriellen Finke in Oslebshausen bei Bremen, wurde
Dienstag KapitäUteutnant voU Mücke getraut. Die Maiin-
schasten des Landungszugesd'er »Emden . die unter Füh¬
rung ihre? Kapitäuleutnani' vonciden KeeUng-Inseln aus

Heimat gelangt waren, wohnten der Trauung bei.
o 90 000 Mark an KrieMkeferung in einein Lage

verdient. Eine im übrigen unwesentliche Gerichtsver¬
handlung vor dem Schöffengericht Berlm-Schoneberg gab
Einblick in die Art. wie masichmal ungeheure Verdienste
an Kriegslieferungen erzielt wurden. Wie der Vorsttzende
m seiner Urteilsbegründung hervorhob, habe sich der
Privattläger „Kaufmann und Heereslieferant genannt,
obwohl er weiter nichts sei als em emfacher Agent. Nach-
dein ein Zwischenagent. der wei4er..nichts als em einfaches
Televbongelvrächgeführt hab̂ KstMe . Arbeit 4000 Mart
im Handnmdrehen verdient Howe, lei der Prwatklager ge-
kommen und habe für Tornister, für d:e er selbst einem
anderen Agenten 39 Mark angeboten habe von der Heeres-
Verwaltung 48 Mark verlangt und erhalten, so daß er,
ohne einen Pfennig eigenes Getdvdabei zu riskieren, be'
der Lieferung von 10 000 Stuck Sn einem Tage 60 000
Mark verdient habe. Die eigentlichen Fabrikanten, dl«
etwa 20 Mark für das Stück von den Agenten erhalten
battenVt “ !bas HfcbWem BtmjS  übetbaupt m«. .. leben bekommen. Die Behandlung habe, wie der Vor-
fftzende ausdrücklich betonte»^kiff eben, daß es Kreise gibt,
welche die atWeublickliche Lag? unseres Staates dazu de-
nutz«! fick iwttuer durch Nichts gerechtfertigten Weise zu
beZchein und. Mz erhebliche Vermögen zu oerdienen

© Gine elgenartige belgische Huldigung für Italien.
Der „OdessaL-tstok" vom 22. Juli verzeichnet die Tatsache
daß anläßlich-der italienischen Kriegserklärung die Brussele,
kleine Schleifen in den italiemichen Farben anlegten. Als
die Kommandantur diese- Kundgebung verbot, lief man
mit — Makkaroni im Knopfloch herum.

O « I. s ““' SM

MiUionenunterschlagun̂ ' in Wien . Beim Wiener

Bankverein wurden Deruntreua - Sen^'m B̂e^ragê vôn zwei
Milltvnen Krone deruntreuangen in der Weile verübt,

L ^ U ? I ^ .w « °nebmen̂ - —SSa -sta»
einen großen Umfang angenoMW.

Bunte Zeinmt?.
El » Msteitelephon . Die englische Admiralität pE

setzt ein neues Telephon. diê Erfindui^lange, aus. um es später auf den britischen SchlachtMffen
zu benutzen. Bei dem neuen Telephon ist der Schall
empfänger bedeutend empfindlicher, so daß man nicht tmbr
laut sprechen, sondern ganz ' leise siüstern braucht. Der
Apparat ist bedeutend klecherM die bisher m̂ Gebrauch
befindlichen und eignet sich daher besonders zum Gebrauch



an oer yrortt . L>le neue Erfindung wird Lvermopyon
genannt und soll ein Verbindungsglied zwischen dem
Telephon und dem drahtlosen Telephon sein.

Eine englische Bibel für den Kaiser von Japan.
Der Kaiser von Japan wird am Jahrestage seiner
Krönung , 10. November , ein besonderes Ehrengeschenk in
Gestalt einer englischen Bibel erhalten. Nach einer
Meldung der Londoner Blätter aus San Franziska soll
die in englischer Sprache abgefahte und in weitzeS Leder
gebundene Bibel als Ehrenbezeugung von 4000 japanischen
Mitgliedern der christlichen Kirchen in Amerika überreicht
werden. Dies wird die erste Bibel sein, die in den Palast
des Herrschers von Japan Einlab findet.

Tas Gegenmittel . Die . New Uork Time»' erführt
»ns London : Der Erzbischof van Canterbnry äuberte sich
kürzlich folgendermaßen : . England braucht ein kurzes
Z .-bei als Gegenmittel gegen daS deutsche Gebet (?1)
.Gott strafe England ' . Zu diesem Zwecke sollen die
Damen jeder Gemeinde sich gleichsam zu einer Kette an-
k'nanderschlieben, so datz dieses Gebet täglich, stündlich, ja
jagar jede Minute von 8 Uhr morgenS bis 8 Uhr abend«
gebetet wird . (Weshalb nicht auch in der NackM

Frankreich sehnt sich nach einem Nationaldichter.
Die Franzosen sind wirklich ein Kulturvolk, trotz allem
Negenteiligen, was unS dieser Krieg über die Zustände in
Frankreich an Aufklärung brachte. Denn, man höre und
staune, der „Temps ' hat in dieser Zeit, wo in weiten
französischenLandstrichen deutsche Heere als Sieger stehen,
noch literarische Stimmungen . Er sehnt sich nach einem
sllationaldichter. den Frankreich leider nicht besitze. . Wir
müssen leider eingestehen' , sagt er. . daß wir keinen
National dichter haben, überhaupt keinen Dichter, der für
ans dieselbe Bedeutung hätte wie Kipling für die Eng¬
länder, Verhaeren für die Belgier und d'Annunzio für di«
Italiener .' Wir gönnen den Franzosen von Herzen gern
:inen gallischen d'Annunzio . Dieser Kriegsbarde hat die
iltaiiener fHFinn bineinaeleot

»riegswein 1915 . AuS allen weinbautreivenden
Hegenden kommen die allerbesten Nachrichten über den
Stand des Weines. Man weiß. dab seit 1870 verschieden«
Jahrgänge den Kriegsereignissen ihre Namen verdanken:
insbesondere hat der Winzerhumor eigenartige Kosenamen
für schlechte Tropfen gefunden. So war der 70 er ein
Turkos ' . der 77er ein . Schipka' und der 79er em
Zulu ' . Für den 1915er nun. der im Gegenteil grob-

»rtig zu werden verspricht, schlägt man selbstverständlich
ien Namen . Hindenburger ' vor. Da wird niemand

.widersprechen.
Russischer Kronrat . Der Zar : . Alles will ich ja über

mich ergeben lasten, den Verlust von Przemuil , von Lem¬
berg. die Einberufung der Duma , d e Revolution in
Moskau . . . Wenn wir aber nur erst die faltige Sommer-
schlackt von Hindenburg hinter uns hätten !"

Nächste Abholung. Ein Donnerweiter prasselte auf das
Haupt des russischen Kommandeurs: , Zum Teufel. Oberst
Krastolenko. wo wollen Sie hin? Dort steht der Feind una
Sie marschieren gerade nach der entgegengesetzten Richtung.
- . Ich habe taktische Gründe. Herr General , dir Munition
sängt an uns knapp zu werden . . ." — «So imrrtcn Sie >n
Henkers Nanren. bis neue berankommt!" — . Wozu warten.
Eizellen, ? In Archangelsk ist doch neue Munition für
Rußland angekoiiimen. und da marschiere >ck eben >»tl
meinem Regiment nach Archangelsk!" (Lustige V a-ter.)

Marktberichte.
Wiesbaden , 2. Aug. Viehhof-Marktbericht. AmtlicheR»-

tierung . Es waren aufgetrieben: 44 Ochsen, 36 Bullen , 256 Kühe
und Färsen , »88 Kälber. 22 Schafe. »12 Schweine. Preis per
50 Kilo Schlachtgewicht: Ochsen1. Quai . 120—132, 2. 112—120 Mk.
Bullen 1. Qual . 100—108, 2. 94—100. Färsen und Kühe 1. Qual . 120
-130 . 2. 98- 110. Kälber 1. Qual . 00- 00. 2. 130- 000, 3. 107 bis
120 Mk. Schafe (Mastlämmer) 000- 000 Mk. Schweine bis zu 100 Kg.
Lebendgewicht 145—158, unter 100 Kg. Lebendgewicht000- 000 Mk.

»rantfnrt a. M., 2. Aug. Viehhof- Marktbericht. Aus¬
trieb : 286 Ochsen, 66 Bullen, 1916 Färsen und Kühe, 320 Kälber,
44 Schafe und Hämmel, 914 Schweine. Preis pro Zentner Lebend-

gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in
gesetzt) : Ochsen, voNfleischige, ausgemästete, höchsten*
4—7 Jahre alt 72 bis 77 [182 bis 138], die noch«ich?
ungejochte 00 bis 00 [000 bis 000], [unge fleischige nirfi
und ältere ausgemästete 62 bis 67 [114 bis 122J, mäftiQJ
gut genährte ältere 55 bis 60 [102 bis 110]. Bullen
ausgewachsenehöchsten Schlachtwertes 62 bis 65 llg» ,
fleischige, jüngere 54 bis 58 [98 bis 105]. Färsen un
fleischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schlacht»,.«
[115 bis 125], vollfleischige, ausgemästete Kühe ha*!
wertes bis zu 7 Jahren 60 bis 64 [110 bis I20r
mästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere fiüfc.i
48 bis 56 [96 bis 112], mäßig genährte Kühe und
42 [74 bis 84]. Kälber, feinste Mastkälber 67 b's 70li
mittlere Mast- und beste Saugkälber 62 bis 66 sigzi
ringere Mast- und gute Saugkälber 56 bis 61 [95 biä ,
Mastlämmer und jüngere Masthämmel 59 bis 60 sp
Schweine, vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht̂
[158 bis 160], oollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebend»?
183 [150 bis 160].

Köln, 2. Aug. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetriebe»
Ochsen(darunter 25 Weidetiere), 975 Färsen und ftjll
156 Weidetiere), 186 Bullen, 1038 Kälber, 5 Schaf, 1
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Od,rLJ|
b. 64—72, c. 52—62 Mk. Werdetiere 00—00 Mk.
a. 73- 78, b . 66- 72, c. 54- 64 Mk. Weidetiere OO- mY
a. 68—73, b. 69- 65 Mk. Preis für 50 Kg. Lebend»-,
Doppellender 00—60, 1. Qual . Mastkälber 68—75 2.
und 1. Qual . Saugkälber 62—67, 3. Qual . Mast.
Saugkälber 55—60 Mk. Bezahlt wurde für die 50
gewicht: Schafe : a. 00—00, b. 00—00, c. 00—00 Ms >
80—100 Kg. Lebendgewicht 115- 120. 100—120 Kg. iz

Wettburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dounrrstag den 5.

Meist wolkig und trübe, leichte RegenM
westliche Winde. ^

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwop
Cbtodor RfrAbifttl in Hachenburg.

neue TitlbRartoffcln
liefert das Pfund zu 8 Pfg.

Domäne Kleeberg.
In unlerer rebenmMel-Hbrellnng:

Große geräucherte Lachsheringe Stück 18 Pfg.
Eingem . Delikateß - Senfgurken '/«m 18 Pfg.
Neue Tomaten '/«Md. 18 Pfg.

Große Sendung nn mr
Riesen Gurken Stück 22 Pfg.

Neues Weißkraut Neue Zwiebel
Kopf 24 Pfg._ Pfd. 24 Pfg.

Fi r Feldpostpackungen!
Himbeer-, Johannisbeer -, Zitronen-, 4
Waldmeister- und Apfelsinen-Syrup 75

Flasche mit Karton

Erfrischungs -Bonbons , sauer ec
in Blechkartonŝ ^ Pfd ^ ^ ^

Billiges Obst:
Reue Zwetfchen V, Pfund 14 Pfg.
Schöne Birnen V*Pfund 14 Pfg.
Apfelsinen St.10̂ Zitronen St.12^
Gift Ta  Schweizer Holländer] Edamer

j « echter Elsässer Münster

«Mw Rosenau«

Petroleum
bestes rumänisches Leuchtöl

vom O. bis Sl . August
jedes Quantum erhältlich.

C. von Saint George
Hachenburg.

Blechdolen zum Werfenden
ins Feld

per Stück von 17  Plg . an.
Passe nde Schachteln hierzu billigst.

Patentdosen wirklich dicht.
3ofef Schwan. Hachenburg.

Kautschuk- und Metallstempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
ti.Usi.bn!4.»..Iriibltr nn IrntimM“ in Ii.k«iknrf.

Re<ftmmfl$formulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellslens

Druckerei des„Erzähler vom
mefterwald" in fiadtenbvrg

ErlriscliiiiiisFeli:
Kirschsaft

Limetta
Himbeersaft

Himbeersyrnp
Citronensafi

zu haben bei
K. Dasbach , Hacheubuig.

»Ile Schirmreparaturen
schnell und billig bei

Seine « vrtbev » Hacheobura.

Dr.Dünnini
Sieger

Wir haben reicht^
empfehlen sofort lies,

Thomasmehl,
Kainit

prima rohes Km
Superphvs-hlitj

Ammouiak-Supei
Ferner:

amerik . rein Wei
amerik . feine
Gerste , Mais,!
Kokoskuchen,
Mastfutter,

und Hä
alles in guter

IngelM
Fernsprecher 31t.!

Amt Altenkirchen (i

friapolilu
zu 5, 8 , 9, 10 ub

stets vorrätig
Karl Dasbaeh.

FHedemann’s Sonmer -fliiSDerkaul
Damcn -Trägerschürzen, «»>,
Aussühcg . 95 Ps . 1 . 10 1 . 25 1 . 45

Kinder -Schürzen
«5 78 95 Ps. 1.19 1.45

Zier -Schürzen «g 12 5
weiß und bunt_ SfO -PI-

Damen -Ehiffon-Hemden
Vorder- und i
Schulterschluß“">,95 w 1.251 .401 .65

Sämtliche Sommer -Kinderkleider
in weiß und farbig

sowie Damen-Blusen
werden zu und unter Einkaufspreis abgegeben.

Reite und flbfehnifte
zu extra billigen Preisen.

Damen -Vlusen SäS
schöne Verarbeitung _

Anstandsröcke in weiß undm
95 Ps. 1.25 1.40 m

Hindenburg -Kittel EX.S«
88 95 Ps. 1.10 I N

Weiße Kissenbezüge
78 95 P>. 1.25 1«»

Kaufhaus bouis Friedemann, Hachenburg.
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